	
	

	OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG
	

	
	

	P R E S S E m i t t e i l u n g e n 
	

	
	

	
	Der Rektor
Abteilung Publikationen
und Öffentlichkeitsarbeit

	PM-Nr.: 33 

Datum: 17-03-2004 
	Postfach 4120
D-39016 Magdeburg
Tel. (0391) 67 18751
Fax. (0391) 67 11153

	"Alles Neuro oder was?"
Hirnbiologen und Erziehungswissenschaftler im Dialog mit Eltern und Erzieher/Innen 
	




	Kürzlich fand am Institut für Biologie (i.G.), Fakultät für Naturwissenschaften der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, ein "Tag der Erziehung" statt. Die Veranstaltung wurde von der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung und der Neurowissenschaftlichen Gesellschaft e.V. finanziell unterstützt und richtete sich an ErzieherInnen, LehrerInnen und Eltern mit Kindern in der Entwicklungsstufe Kinderkrippe, Kindergarten und Grundschule.
Katharina Braun, Gründungsprofessorin des Institutes für Biologie, informierte zu Beginn der Veranstaltung über Grundlagen der Informationsverarbeitung im Gehirn, d h. über die biologischen Grundlagen des Lernens. Kernaussagen der Wissenschaftlerin waren u. a., dass das Lernen für das Gehirn, insbesondere für das kindliche Gehirn, keine Anstrengung darstellt. Bereits das Spiel bedeutet Lernen. Lernen ist eine lustvolle und befriedigende Angelegenheit, und jedes Gehirn ist von Geburt an "lernsüchtig, denn Lernen beginnt bereits in der Wiege. Die hirnbiologische Grundlage für einen entspannten und motivierten Umgang mit Lernen wird bereits in den ersten 5 oder 6 Lebensjahren gelegt, d.h. weit vor dem Schuleintritt, so die Aussagen von Katharina Braun. 
Wie eine optimale Förderung gerade dieser Entwicklungsphase vor dem Hintergrund des (spielerischen) Lernens in Kinderkrippe, Kindergarten und Schule aussehen könnte, machten die beiden folgenden Referentinnen deutlich. Michaela Meier, Universität Passau und Magdeburg, stellte neue Konzepte zum hirngerechten Lernen vor. Da das Lernen und auch die damit untrennbar verknüpften Gefühle nun mal im Gehirn stattfinden, sollten Pädagogen alles unternehmen, um diesem Organ die besten Bedingungen für die Entwicklung zu bieten, informierte die Wissenschaftlerin. Dazu gehören die Schaffung einer kreativen Lernumgebung, die verstärkte Nutzung des Lernens in der Gruppe, in der selbständig nach Problemlösungen gesucht werden muss, und nicht zuletzt die Unterstützung des natürlichen kindlichen Dranges, Fragen zu stellen. 

Renate Girmes, Professorin am Institut für Erziehungswissenschaften, griff den letztgenannten Gedanken auf und erläuterte an sehr anschaulichen und praxisorientierten Beispielen, wie die Kommunikation zwischen Lehrern und Schülern das Lernen unterstützen kann.

In den Diskussionsbeiträgen wurde deutlich, dass es wichtig ist, gerade im Vorschulbereich optimale Bedingungen zu schaffen, wie gut ausgebildete (und besser bezahlte) Erzieher/Innen, kleinere individuelle Kindergruppen und optimale Spiel- und Lernmaterialien. Das sind Grundlagen für die spätere Bildung, so die Veranstalterinnen. Sie haben mit diesem spannenden und hochaktuellen Thema vor dem Hintergrund der PISA-Studie und angesichts der lokalpolitischen Debatte um Reformen im Vorschulbereich das Interesse einer breiten Öffentlichkeit getroffen.

Weitere Informationen: Prof. Dr. Anna Katharina Braun, Institut für Biologie, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, Tel.: 0391 6263617 


